Komm ins Abenteuerland 

Früh übt sich: Auf dem Abenteuerspielplatz Hasenkamp in Herne hämmern  (v.l.) Vanessa (7), Tolga (10), Marvin (11), Sven (9) und Tatjana (9) um die Wette. 

Seit über 25 Jahren ist er in Betrieb.

 Eine vorbildliche Einrichtung, sagt der ABA Fachverband.
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Bretterbuden bauen, am Lagerfeuer sitzen, sich um Tiere kümmern und natürlich toben, toben, toben - wo gibt's denn so was? Auf dem Abenteuerspielplatz! Dort haben Kinder das Sagen. Ohne dass ständig einer sagt: Tu dies nicht, tu das nicht.

So lange ich hier arbeite, ist noch nie was Ernsthaftes passiert", erzählt Julia Schorn, Sozialpädagogin auf dem Abenteuerspielplatz Eller im gleichnamigen Düsseldorfer Vorort. Und sie arbeitet schon ganz schön lange dort.

Manche Eltern würden ja am liebsten daneben stehen, wenn ihre Kinder mit Nägeln, Hammer und anderen Werkzeugen losziehen, um sich eine eigene Hütte zu zimmern. Ist aber bestimmt nicht nötig. Zugegeben, die Buden entsprechen vielleicht nicht gerade der sonst üblichen baulichen Norm. Die Wände sind schief, die Bretter aus verschiedenen Holzarten. Aber sie halten. "Das wird schließlich ständig kontrolliert", erklärt Julia Schorn: "Sonst kriegen wir Ärger mit der Stadt."

Für die elfjährige Rebecca und ihre Freundin Patricia ist der Platz fast wie ein zweites Zuhause - zumindest ab dem Frühjahr. "Im Winter kommen wir nicht so oft her. Aber sobald es etwas wärmer wird, treffen wir uns wieder fast jeden Tag auf dem Platz", erzählt das Mädchen und wischt sich mit ihren dreckigen Händen durchs verschwitzte Gesicht. Und was finden die beiden so toll dort? "Hier können wir spielen, wie wir es mögen. Wir können herumtoben, schreien und unsere eigene Hütte bauen. Hier meckert keiner rum."

Für Rainer Deimel vom ABA-Fachverband in Offene Arbeit mit Kindern und Jugendlichen) in Dortmund sind das die wichtigsten Gründe überhaupt. Der Fachverband hilft Elterninitiativen, Kindergärten oder Jugendeinrichtungen, wenn es um erlebnisorientierte Freizeitgestaltung für Kinder und Jugendliche geht. Die Abenteuerspielplätze bilden dabei ein Standbein. Dabei war es lange Zeit still um diese Einrichtungen, die in den Siebziger Jahren auch "Bauspielplätze" genannt wurden.

Jetzt, wo die Freiräume in Ballungszentren immer spärlicher werden, werden solche Plätze erst recht richtig wichtig. "Hier lernen die Kinder eine Menge", davon ist Rainer Deimel überzeugt. Wie und vor allem wo sollen Kinder denn sonst mitbekommen, dass Feuer heiß ist, wenn sie nie eines machen dürfen? Wie können sie lernen zu fallen, wenn man sie nirgendwo lässt?

Auch Kinderärzte befürworten Erlebnis-Spielplätze. "Motorische Fähigkeiten sind wichtig - auch für die geistige Entwicklung der Kinder", weiß Dr. Renate Quarg vom AOK-Beratungsteam in Köln. Balancieren oder rückwärts laufen schulen das räumliche Vorstellungsvermögen. Und Bewegung an der frischen Luft kann nie schaden.

Rebekka, Patricia, Thomas und Sebastian ist das egal. Sie wollen nur toben und spielen - da, wo fast alles erlaubt ist. 

Von Susanne Wächter 

Quelle: Beilage "freizeit" in den Zeitungen der WAZ-Gruppe am Freitag, 28. Mai 2004.

